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Yreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
33. Sitzung vom 22 Februar. 

Das Haus tritt in die Spezialberathung des 
Bauetats ein. 8 

Bei dem Einnahme⸗Titel Verkehrsabgaben fragt 
Abg. Gothein (frſ. Verg.), ob es richtig ſei, 
daß die Verkehrsabgaben für den Waſſerſtraßen⸗ 
verkehr auf dem Oder⸗Spree⸗Kanal um 4% erhöht 
werben ſollen. Man habe gejegt, daß dieſe 
Steigerung nicht von der Schifffahrt getragen zu 
werden brauche. Man müſſe doch die Abgg. für 
ſehr leichtgläubig halten, wenn man ihnen ſolche 
Dinge vortrage. Alle Intereſſenten haben die 
Erhöhung für unannehw bar erklärt. Bei ſolcher 
Tarifpolitik ſchädigt die Regierung nicht bloß die 
Schifffahrt, ſondern auch die Kanalvorlage. 

Geh. Ober⸗Reg.⸗ Rath Peters legt die 
Vorzüge des Ladungsgewichts⸗Syſtems für die 
Waſſerſtraßen⸗Tarife dar und weiſt namentlich die 
Vorwürfe Gotheins gegen die Statiſtik zurück. 
Dieſe wurde mit großer Genauigkeit aufgenommen. 
Es ſei auch nicht ausgemacht, daß die höheren 
Abgaben von den Schiffern getragen würden, ſie 
wurden auf die Frachtempfänger abgewälzt werden, 
un d das ſei auch die Abficht bei der Erhöhung, 
damit eine beſſere Gleichmäßigkeit zwiſchen Schiffs⸗ 
und Eiſenbahnfrachten hergeſtellt werde, die heute 
zum Schaden der Eiſenbahnen nicht exiſtire. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (Frkonſ.) hält die 
Ziele der Verkehrsreform für richtig, fie jeien 
gerecht und die ganze Verkehrspolitik ſei nur zu 
billigen. Daher fei es auch recht, wenn die 
Dampfer höher beſteuert würden als Segelſchiffe, 
denn die Abgaben auf den leiſtungsfähigen Waſſer⸗ 
ſtraßen müßten größer ſein als auf den minder 
leiſtungsfähigen, und die leiſtungsfähigen Güter 
müßten einen höheren Tarif zahlen als die gering⸗ 
werthigen. Auf den märkiſchen Waſſerſtraßen jet 
eine Erhöhung der Gebühren durchaus noth⸗ 
wendig, da deren Unterhaltung erhebliche Zuſchüſſe 
aus Staatsmitteln zum Nachthell der Steuerzahler 
erforderte. Der preußiſche Staat ſei heute keines⸗ 
wegs Herr jeiner Waſſerſtraßen; das müſſe 
aber noch erreicht werden durch eine angemeſſene 
Tarifpolitik. 

Abg. Lotichtus (utl.) ſchließt ſich im 
Weſentlichen den Ausführungen Gotheins an; dem 
Handel ſollten nur neue Laſten auferlegt werden. 

Abg. v. Pappenheim (tkonſ.) pole miſirt 
tegen den übertriebenen Waſſerſtraßen⸗Verkehr und 
meint, die Rede Gotheins werde ſehr ungünſtig 
auf die Kanalvorlage zurückwirken. 

Abg. v. Arn im (konſ.) ſchließt ſich im 
Weſentlichen den Ausführungen des Vorredners an. 


Ein königliches Liebesdrama. 


Zum 300. Gedenktage der Hinrichtung des Grafen 
Eſſex, 25. Februar. 
Von Dr. Haus Haſſelkamp. 
(Nachdruck verboten.) 
Gllſabetd von England hat 1 . ne . k 
ſich ihr anbietenden — 1 t (4 15 11 7 
jungfräuliche Königin leben ge 2 als die 
Dennoch hatte ſie einen 5 „eee 
Es war das Eröthell ihres letdenſchafllichen Bates 
Heinrichs — der 1 Anna Boleyn, 
ihrer Mutter. Aber war es auch wirklich imm 
— die ſie zum Spiele mit der Siehe 
führte, die ihr leicht entzündendes Herz bald dieſert, 
jenem adligen Herin zuwandte? Viel ver⸗ 
zellen wir der elementaren 5 1 25 
— Eitelkeit; und es ſteht außer Zweifel, da 
es nicht zuletzt die Eitelkeit war, die in Ellſabeth 
den Wunſch erweckte, von den Männern um⸗ 
eichelt und umworben zu werden. Sie wollte 
de dd die mächtige und kluge königliche Frau, 
fein, an die ſchönſte und Lieheuswertheite 
Perſor, wie duns, Juno und Minerva in einer 
einem Bilde rect unn, Maler Lucas de Heere auf 
doch war Ellſabeth nie aim dargeſtellt hat. Und 
kattliche Erscheinung won Wohl war fie eine 
Augen und ihre Hände werben ale Wuchſe; ihre 
Aber ihre Züge trugen einen ga Han Herübent. 
Charakter, der Mund hat etwas Gern Burn 
eee 
gleit un ärme. fie 
unserem Gefühle eigentlich ſelbſt in ihren befferen 
Sr era Ajungleridet Fa = — 
a r. ückte, da ugliche 
Geſicht ſich ne, fülle und ſie falſches 
dbb endes Haar trug, da kaun Ellſabeth von 
ihrer ein gerühmten natürlichen Würde und Hal⸗ 
a — 3 3 viel Reize mehr beſeſſen er 
ER gealterte ift die Heldin 
des Liebesdramas mit m 3 


0 


Abg. Ehlers (frſ. Verg.) bemängelt die 
wenig entgegenkommende Art, wie die Tarifreformen 
durchgeführt werden. Wir ſind gern bereit, mit 
der Regierung die Reform zu berathen, aber bis⸗ 
her find auch die beſcheidenſten Wünsche unbeachtet 
geblieben, und wir erfahren plötzlich, daß am 
1. April d. Is. ein neuer Tarif in Kraft treten 
ſoll, von deſſen Unangemeſſenheit in vielen Punkten 
ſich doch die Regierung überzeugt haben muß. 

Geh. Rath Peters: An der nöthigen Rückſicht⸗ 
nahme auf die Intereſſenten der einzelnen Ver⸗ 
kehrsgegenden hat es nicht gefehlt. Für Danzig 
Ausnahmen zu bewilligen, wie es der Vorredner 
verlangt, würde wegen der ſich daraus ergebenden 
Konſequenzen bedenklich ſein. 

Abg. v. Leipziger (konſ.) tritt für die 
Aufhebung des Brückenzolls auf der mittleren Elbe 
und namentlich dei Wittenberg ein. 

Geh. Rath Peters verweiſt auf die eut⸗ 
gegenſtehenden Schwierigkeiten. 

Abg. Gothein bemerkt, daß er ſich nicht 
gegen die Tarifideen gewendet habe, ſondern nur 
verlange, daß man alle Waſſerſtraßen gleich 
behandle. 

Abg. Ehlers findet, daß die unfreundliche 
Behandlung Danzigs im ſchroffen Widerſpruch 
ſteht mit all den ſchönen Reden von der Hebung 
der öſtlichen Provinzen und namentlich der öſtlichen 
Seehäfen. 

Miuiſter v. Thielen erklärt, an der Gleich⸗ 
ſtellung Danzigs mit den übrigen Häfen feſthalten 
zu müſſen; dagegen ſei er bereit, wegen des 
Ladegewichtstarifs mit Danzig von Neuem in Per⸗ 
handlung zu treten. 

Es folgt der Ausgabetitel „Miniſtergehalt“. 

Auf Anfrage des Abg. Dr. Beumer (nil.) 
erwidert Miniſter v. Thielen, daß er die Noth⸗ 
wendigkelt einer Aufbeſſerung der Strombau⸗ 
direktoren anerkenne, doch ſei die allgemeine Gehalts⸗ 
aufbeſſerung abgeſchloſſen. 

Dem Abg. Reihardt (nutl.) entgegnet der 
Miniſter, daß durch eine Novelle zum Klein⸗ 
bahngeſetz eine anderweite Regelung der Ent⸗ 
ſchädigungsfrage herbeigeführt werden ſoll. 

Abg. Gold ſchmidt (frſ. Vp.) fragt, aus 
welchen Gründen der Miniſter der Großen Berliner 
Straßenbahn die Konzeſſion bis 1949 über den 
Kopf der Berliner Stadtvertretung hinweg ver⸗ 
längert hat? . 

Miniſter v. Thielen erwidert, die Ver⸗ 
längerung ſei erfolgt, damit die Geſellſchaft im 
Stande ſei, die im Verkehrsintereſſe nothwendige 
Vorkehrungen zu treffen, was ſie ſonſt nicht hätte 
thun können. 

Abg. v. Hagen (Etr.) führt Beſchwerde über 
eine Reihe von Uebelſtünden am Dortmund⸗Ems⸗ 
Kanal. 

— ͥͤ ————— — 

Und freilich war Eſſex eine Perſönlichkeit, die 
eine Frau wie Eliſabeth, die ſtets eine Vorliebe 
für ſchöne Männer hatte, bezaubern konnte. Er 
war eine elegante ſtattliche Erſcheinung mit männ⸗ 
lichem, ſchönem Antlitz und lebhaften Augen, aller 
ritterlichen Künſte Meiſter und in ſeinem Auftreten 
gewandt und ſicher. D zu hatte er einen Charakter, 
der erfahrungsmäßig für die Frauen viel Anziehen- 
des hat. Er war voller Selbſtvertrauen und 
Feuer, wußte zart und glühend zu ſchmeicheln und 
zu werben und dann wieder heftig, ja dreiſt zu 
fordern und zürnen, kurz, er gehörte zur Klaſſe 
jener Liebhaber, die der erfahrene Goethe dahin 
charakteriſirt: 

Und wer raſch iſt und verwegen 
Kommt vielleicht noch beſſer fort. 

Er war der Stiefſohn jenes Leicefter, dem die 
Königin ihre Gunſt geſchenkt hat, und genoß eine 
gute Bildung. Als er (1577) als zehnjähriger 
Knabe Ellſabeth zuerſt vorgeſtellt wurde, wollte ſie 
den hubſchen Jungen küſſen; er aber ſträubte ſich. 
Doch wie er dann ein Jahrzehnt ſpäter in der 
Blüthe ſeiner Jugend wieder an den Hof kam, da 
ſnäubte er ſich nicht, als Ellſabeth ihn ſichtlich 
auszeichnete. Sie hatte damals zwei Favoriten: 
Walther Raleigh und Eſſex, und von beiden ließ 
ſie ſich den Hof machen und angirren; aber Eſſex 
war doch der Bevorzugte, er ſollte immer bei ihr 
ſein, und es wird uns berichtet, daß gar oft ſchon 
die Vögel wieder ihre Stimmen erhoben, wenn er 
endlich von der Königin kam. Wie immer, jo 
miſchte ſich auch diesmal bei dieſer finnlichen und 
doch kalten Frau Politik und Liebe. Es war ihr 
angenehm und ſchmeichelhaft, ſich von zwei jungen 
ſchönen Kavalleren angebetet und ſie aufeinander 
elferſächtig zu ſehen, aber fie benutzte dieſe Riva⸗ 
lität der Günſtlinge zugleich, um zwiſchen den 
Parteien an ihrem Hofe — Eſſex zählte zur 
Lelceſter⸗Partel — ein Gleichgewicht herzuſtellen. 
So beherrſchie bald dle Leldenſchaſt, bald die 


Politik ihre Liebe. 
Im Jahre 1588 ſtarb Leicester und damit 


rückte Eſſex auf den ernſten Plan. Es ift für ſein 


Sonntag, den 24. Februar 


Abg. v. Zedlitz (frkonſ.) erörtert die Frage, 
ob die Konzeſſionsertheilung geſetzlich zuläſſig war, 
und er bejaht dieſe Frage. 

Abg. Dr. Friedberg (utl.) bedauert die 
Neukonzeſſionirung, zumal dieſelbe von der Geſell⸗ 
ſchaft auf ſo lange Zeit gar nicht verlangt worden 
war. 

Abg. Dr. Langerhans (fr. Vp.) : Wie 
war es möglich, hinter dem Rücken der Stadt die 
Konzeſſion zu verlängern, zumal die Geſellſchaft 
bisher, ohne die Intereſſen des Verkehrs aus⸗ 
ſchlagend ſein zu laſſen, ihrem Erwerbe ge⸗ 
folgt iſt. 

Miniſter v. Thielen: Von einer Vorein⸗ 
genommenheit gegen die Stadt oder von einer be⸗ 
ſonderen Bevorzugung der Straßenbahngeſellſchaft 
kann keine Rede ſein. Nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen wäre es eine Härte geweſen, der 
Geſellſchaft die Konzeſſion zu verweigern. Hierauf 
wird das Miniſtergehalt bewilligt. 

Beim Kapitel „Bauverwaltung“ liegen Anträge 
der Abgg. Schmidt (Cir.) und Dr. Krieger 
(Frſ. Bp.) betr. Verbeſſerung der Anſtellungs⸗Ver⸗ 
hältniſſe der Bauinſpektoren und Baumeiſter vor. 
Beide Anträge gehen an die Budgetkommiſſion. 

Bei den einmaligen Ausgaben entſpinnt ſich 
eine Debatte über die von dem Oberpräſidenten 
von Schleſien verlangte Einſtellung eines Poſtens 
für Schreibgebühren in den Etat, die vom Abg. 
Gorke (Ctr.) befürwortet wird, welcher bedauert, 
daß dieſer Forderung Schwierigkeiten im Miniſterlum 
begegnet ſei. Der Reſt des Etats wird nach un⸗ 
ergeblicher Debatte bewilligt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 

—̃ 
Wa ſſerſtraßen und Eiſenbahnen. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: In den 
Rechnungsjahren von 1890/91 bis 1899 ſind 
find überwiegend aus laufenden Einnahmen und 
nur zum geringeren Theil auf Grund beſonderer 
Geſetze zur Verbeſſerung der natürlichen 
Waſſerſtraß en des Rheines, der Ems, der 
Weſer, der Elbe, der Spree und Havel, der Oder, 
der Weichſel, des Pregels und der Memel im 
Ganzen 111558 850 Mk. verwandt worden. In 
dem gleichen Zeitraume find zum Neubau und zur 
Verbeſſerung künſtlicher Waſſerſtraßen, und 
zwar ganz überwiegend auf Grund beſonderer 
Kreditgeſetze, verwandt worden im Ganzen 87806600 
Mk. Der Löwenantheil entfällt auf den Dortmund⸗ 
Ems⸗Kanal mit 70705000 Mk. Im Uebrigen 
find daran betheiligt der Ems⸗Jahde⸗ Kanal, der 
Plauer⸗ und Ihle⸗Kanal, die märkiſchen Kanäle, 
insbeſondere der Oder⸗Spree⸗Kanal, der Elbe⸗Trave⸗ 
Kanal, der Bromberger Kanal und der Klodnitz⸗ 
Kanal. Es ergiebt ſich hieraus, daß in dem er⸗ 


(Eiſenbahnetat.) 


Selbſtgefühl und für ſein Verhalten der Königin 
bezeichnend, welche Freiheiten er ſich herausnahm. 
Als er ſah, daß Sir Walter Blount ein Gunſt⸗ 
zeichen von Eliſabeth erhalten hatte, ſagte er hoch⸗ 
fahrend: „Ich merke, jeder Narr muß ein Gunſt⸗ 
zeichen tragen.“ Man ſieht, er tyrannifirte jeine 
55 jährige Freundin und Herrin ein wenig und 
Eliſabeth ſagte denn auch bei dieſer Gelegenheit 
unwillig, es ſollte ihn Jemand beſſere Manieren 
lehren oder es wäre kein Auskommen mit ihm. 
Aber fie verzieh ihm doch bald wieder; fie muß 
ſicherlich eine große Schwäche für dieſen ihren 
Liebling gehabt haben. 

Sie hatte ihm wirklich viel zu vergeben. Im 
Jahre 1589 verließ er ohne Urlaub den Hof, weil 
ihm ſeine Stellung daſelbſt nicht genügte, und 
ftteß ganz eigenmächtig zu der Flotte, die nach 
Portugal ging. Eliſabeth war ſehr böſe und 
meinte ahnungsvoll: „Dieſer junge Mann iſt ſo 
vermeſſen, daß er ſich ſicherlich früher oder ſpäter 
noch einmal das Genick brechen wird.“ Allein ſie 
verzieh ihm. Ganz außer ſich gerieth fie aber bei 
der Mittheilung, daß Eſſex ganz heimlich eine 
ſchöne Wittwe, Frances, die Tochter Walſinghams, 
geheirathet habe. Darin ſah fie eine perſönliche 
Beleidigung, einen Eingriff in das Vorrecht ihrer 
Schönheit und Liebe. Und doch vergab ſie ihm 
auch diesmal, doch mußte die arme Gräfin Eſſex 
in ſtiller Zurückgezogenheit bei ihrer Mutter leben 
und durfte nicht bei Hofe erſcheinen. Wenn Eſſez 
ihr ſchmeichelte, oder in zärtlichen Tönen zu ihr 
ſprach, war er ihr unwiderſtehlich. So ſchrieb er 
ihr in einem Brieſe, nie werde er ſich wahrhaft 
wohl fühlen, bis er wieder in die geſegneten Augen 
blicke, die die Leitſterne jelen, nach denen er ſeinen 
Kurs geſteuert habe, und diefe „euphuiftiiche” 
Sprache gefiel ſeiner Gönnerin gar wohl. Wenn 
aber dann ſein aufbrauſendes Temperament, fein 
Ehrgeiz, ſein Selbſtgefühl fih empfindl ch geltend 
machten, konnte ſie ihm doch nicht dauernd böſe 
ſein; denn es lag ein Zug von Ritterlichkeit und 
Vornehmheit über dem Manne, der faszinixend 
wirken mochte. Er war ſo ſchnell zum Beleidigen, 
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wähnten 10jährigen Zeitraume zur Verbeſſerung 
und Erweiterung des preußiſchen Waſſerſtraßen⸗ 
netzes zuſammen 199365450 Mk. ausgegeben 
wurden, und zwar aus dem Ordinarium und 
Extraordinarium des Etats ſowie aus beſonderen 
Kreditgeſetzen. Der durchſchnittliche Jahresaufwand 
belief ſich mithin im Ganzen auf nicht voll 20 
Millionen Mk. In wielviel höherem Maße 
Staatsmittel zur Erweiterung und Verbeſſerung 
des Staatsbahnneßzes aufgewendet worden 
ſind, erhellt aus der Thatſache, daß am 1. Oktober 
v. J. für einmalige Ausgaben der Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung zum Neubau von Nebenbahnen 
und zur Erweiterung und Verbeſſerung der ſtehen⸗ 
den Anlagen und des rollenden Materials der 
Staatsbahnen noch zur Verfügung ſtanden rund 
400 Millionen Mark und daß ius beſondere ſelbſt 
von den durch das Extraordinarium des Stats 
bereitgeſtellten Mitteln zu dieſem Zeitpunkte noch 
gegen 100 Millionen Mark unverwandt waren. 


— 
Aus der Provinz. 
* Danzig, 22. Februar. Abermals 


kaſſirt wurde vom Reichsgericht das Urthell 
der hieſigen Strafkammer gegen den Gaſtwirth 
Adolf Croll in Heubude. Letzterer hatte eine 
Taxameterdroſchke zur Heimkehr nach Heubude ſpät 
Abends benutzt und war dort wegen des Preijek 
mit dem Kutſcher P. in Streit gerathen. Im 
Verlauf desſelben ſchlug er P mit ſeinem Stocke 
derart über den Kopf, daß P. einen komplizirten 
Schädelbruch erlitt und längere Zeit nicht ſprechen 
konnte. Croll wurde dafür zunächſt zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt, dieſes Urtheil aber vom 
Reichsgericht aufgehoben, worauf die Sache am 
3. Juli v. 38. abermals zur Verhandlung kam. 
Die Strafkammer erkannte jetzt wegen gefährlicher 
Körperverletzung unter Annahme von Milderungs⸗ 
gründen auf neun Monate Gefüngniß. Auch dies 
Erkenntuiß focht der Verurtheilte, welcher ſich in 
der Nothwehr befunden zu haben behauptete, mit 
dem Rechtsmittel der Reviſion an, und abermals 
mit Erfolg, denn das Reichsgericht hat, wie aus 
Leipzig berichtet wird, die Reviſion für begründet 
erachtet, weil die Strafkammer den Begriff der 
Nothwehr verkannt habe, deshalb das Urtheil vom 
3. Juli aufgehoben und die Sache nochmals an 
das hieſige Landgericht zurück verwieſen. Sie 
wird hier alſo zum dritten Male verhandelt 
werden. 

Aus Oſtpreußen, 20. Februar. Vor dem 
allzu intimen Umgang mit Hun⸗ 
den kann nicht genug gewarnt werden, wie nach⸗ 
ſtehender trauriger Vorfall lehrt: Die 18 Jahre 
alte Tochter eines Befigers war ſeit / Jahr bei 
einer Dame in Memel als Stütze in Stellung. 
u — — — — ů ů ů — 
wie zum Vergeben, und erwies ſich in mehreren 
Feldzügen als ein Mann von ſeltener perſönlicher 
Tapfe keit. Aber ein Diplomat wie ſein Stief- 
vater Leiceſter war er nicht, und er verſtand nicht, 
wie er, den Schein anzunehmen, als ob er nur 
in der Königin und durch ſie lebe, nur ein 
Stern ſei, der von ihr Licht empfange. Er wollte 
ſelbſt etwas ſein und nichts Geringes, und darüber 
kam es zur Kataſtrophe. 

Als man 1598 im geheimen Rathe über die 
Maßregeln gegen die iriſchen Rebellen berieth und 
Eliſabeth ihm widerſprach, gerietd Eſſex in ſolchen 
Zorn, daß er der Königin einfach den Rücken 
kehrte. In höchſter Empörung verſetzte ſie ihm 
darauf einen Schlag ins Geſicht und nun fuhr 
Eſſex ans Schwert, rief, daß er ſich dieſe Be⸗ 
leidigung nicht bieten laſſe, und eilte voller Wuth 
hinweg. Dennoch währte es auch diesmal nicht 
lange, daß Eliſabeth ihm verzieh; immerhin nöthigte 
man ihn halb gegen ſeinen Willen, den Oberbefehl 
in Irland jetzt ſelbſt zu übernehmen. Ob er 
nun in Folge dieſer Vorgänge üblen Willens war, 
ob er den Krieg nur ſchuell beendigen wollte, um 
zu glänzenderen Thaten den Weg frei zu haben, 
oder ob in Irland wirklich nicht mehr zu erreichen 
(auch ſeine Nachfolger kamen thatſüchlich nicht viel 
weiter, als er), — kurz, er ſchloß mit Tyrone. 


dem Chef der Rebellen, einen verhältaißmäßig 


ungünſtigen Vertrag, und um der Kritik ſeiner 
Feinde zuvorzukommen, ellte er ſogleich nach ſeinem 
Abſchluſſe ohne Urlaub ſtracks nach England, drang, 
noch mit dem Staube der Reiſe bedeckt, in 
Eliſabeths Schlafzimmer und warf ſich ihr zu 
Füßen. Offenbar rechnete er auf ſeine perſönliche 
Gewalt über ſie und ſeine Schwüche für ihr; und 
eben das nahm die empfindliche Königin beſonderz 
übel. Zwar beherrſchte fie ſich, jo lange er da 
war, aber dann brach ihr ganzer Zorn los. „Bei 
Gottes Sohn!“ rief ſie aus, „ich bin keine 
Königin; dieſer Mann iſt höher als ich.“ Ver⸗ 
ſchärfend kam bei dieſer Angelegenheit das Moment 
dazu, daß Eſſex, als von altköniglichem Blute ab- 
ſtammend, von Manchem für thronberechtigt, ja 
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Der Dienſt war leicht, und fie fühlte ſich bei der 


herzensguten alten Dame wohler als im elterlichen 
Hauſe. Die Dame beſaß einen Hund, ein aller⸗ 


lleebſtes Möpschen, der ſich in Kürze der beſon⸗ 


deren Gunſt des thierfreundlichen Mädchens er⸗ 
freute. Bei jeder Gelegenheit herzte und küßte 
ſie den Hund, und nahm ihn ſogar ins Bett. 
Plötzlich fing das von Geſundheit ſtrotzende 
Mädchen an zu kränkeln und alle Anzeichen 
denteten auf ein Lungenleiden hin. Sie reiſte 
nach Haufe. Der zu Rath gezogene Arzt ſtellte 
ein ſchweres Lungenleiden feſt und ordnete die 
Ueberführung der Kranken nach der Klinik zu 
Königsberg an, woſelbſt auf operativem Wege eine 
Menge Blaſenwürmer aus der rech ten Lunge eut⸗ 
fernt wurden. Die Parafiten waren ſo zahlreich, 
daß es als ein Wunder zu betrachten iſt, daß ſie 
nicht auch in die linke Lunge eingewandert ſind. 
Nach Entfernung der Paraſiten erholte ſich zu⸗ 
ſehends das Mädchen, und die Aerzte haben 
Hoffnung, daß ſie bis zum Frühjahr wieder her⸗ 
geſtellt ſein wird. 

* Angerburg, 20. Februar. In der Nacht 


zum Dtenſtag iſt bei dem hieſigen Superintendenten 


Braun ein Diebſtahl verübt worden. 
Die Diebe ſtiegen durch ein Fenſter unter der 
Veranda in den Keller und gelangten von dort in 
die Küche. Die Mädchen, die neben der Küche 
ſchlafen, hörten Jemand in die Speiſekammer gehen, 
glaubten aber, daß es die Frau Superintendent 
ſei, die öfter Abends nach der Spetſekammer zu 
gehen pflegt. Die Diebe haben die Speiſekammer 
vollſtändig ausgeräumt. Sogar die leeren Gefäße 
und die Seife haben ſie mitgenommen. Die Beute 
war groß, weil ſich die Hausfrau mit bedeutenden 
Vorräthen verſorgt hatte, um die Amtsbrüder ihres 
Mannes bei der in nächſter Zeit ſtattfindenden 
Paſtoral⸗Konferenz würdig bewirthen zu können. 
Von den Dieben hat man bis jetzt keine Spur 
entdeckt. 

* Tilft, 22. Februar. Großes Aufſehen er⸗ 
regte in Alt Heidlauken die auf Anordnung des 
Landrathsamtes erfolgte polizeiliche Beſchlag⸗ 
nahme von 68 Pfund gefärbter Bon 
bons wegen dringenden Verdachtes, daß ſie 
giftige Beſtandtheile enthalten. Dee Beſchlag⸗ 
nahme erfolgte auf Anzeige eines Arztes. Vor 
kurzem erkrankten nach dem Genuß von über⸗ 
zuckerten Bonbons drei Kinder des Lehrers 
Jurkſch⸗Alt⸗Heidlauken unter Vergiftungserſchel⸗ 
nungen. Dem ſchnell herbeigerufenen Arzte gelang 
es jedoch bald, die Kinder wleder herzuſtellen. 
Weit ſchwieriger war der Vergtiftungsfall, dem 
einige Tage ſpäter die eigene Tochter des Ver⸗ 
käufers der Bonbons beinahe zum Opfer gefallen 
wäre. Der Arzt fand das Kind ſchon bewußtlos, 
mußte die Magenpumpe anſetzen und durch Be⸗ 
handlung mit heißen Bädern und kaltem Waſſer 
die ſtockende Herzthätigkeit wieder zu beleben 
ſuchen, was auch nach vieler Mühe gelang. 

Inowrazlaw, 22. Februar. Den Polen 
beginnt nach ihren Erfolgen auf dem Gebiete der 
Poſtſendungen der Kamm zu ſchwellen. Das 
beweiſt auch der Vorgang, der ſich in der hieſigen 
Stadtverordnetenverſammlung abſpielte und bei dem 
ſich die deutſchen Stadtverordneten ſowie der Ma⸗ 
giſtrat, was Entgegenkommen anbetrifft, den Staats⸗ 
ſekretär v. Podbielski zum Muſter nahmen. Bei 
der Berathung des Etats der Soolbadkaſſe und 


der Poſition (Herſtellung von Proſpekten 500 M.“ 


fragt Stadtv. Czapla nach dem „Kuj. B.“ an, ob 


dieſe auch in polniſcher Sprache gedruckt werden 
würden. Stadtverordnetenvorſteher Kommerzien⸗ 
rath Levy: Die Einftellung dieſer Sumime erfolgt 
auf Antrag des Magiſtrats. Ich kann darüber 
keine Auskunft geben. Stadtv. Tzapla: Da ich 
auf meine Anfrage vom Magtiſtratstiſche her keine 
Antwort erhalten habe, ſo ſtelle ich nunmehr den 
Antrag, die in Rede ſtehenden Proſpekte auch in 
polniſcher Sprache herzuſtellen. Erſter Bürger⸗ 
— — Ha—äl | 
für berechtigter als Eliſabeth ſelbſt angeſehen ward. 
So konnten ſeine Gegner die Königin leicht mit 
dem Berdacht erfüllen, daß er hochverrätheriſche 
Abſichten bege; ihr ſtarkes königliches Gefühl lag 
im Streit mit ihrer Liebe, ſiegte aber doch ſo 
weit, daß ſie ihm einen Prozeß machen ließ, in 
dem er zum Verluſt ſeiner Aemter und zur vor⸗ 
läufigen Haft verurtheilt wurde. 

Bis dahin laſſen ſich Eſſex hochverrätheriſche 
Abſichten und Handlungen nicht nachweiſen. Doch 
das war für den ſtolzen Mann zu viel. Daß er 


Eliſabeth wirklich vom Thron ſtürzen wollte, iſt 


Für die Königin! 


nicht wahrſcheinlich; aber er wollte ihr zeigen, 
daß er eine Macht im Staate ſei und mit der 
Königin auf gleich und gleich unterhandeln könne. 
Er durfte dabei auf die große Popularität zählen, 
die er durch den Glanz ſeiner Thaten und den 
Zauber ſeiner Perſönlichkeit beim Volle ſich er⸗ 
worben hatte. So ſammelte er ſeine Anhänger um 
ſich, ſetzte die Abgeſandten, die ſich nach der Be⸗ 
deutung feiner Zurüſtungen erkundigen ſollten, ge⸗ 
fangen und eilte mit etwa 200 feiner Leite nach 
London, in der Hoffnung, hier einen Aufſtand zu 
feinen Gunſten zu erregen. „Für die Königin! 
Sie liegen im Anſchlag auf 
mein Leben!“ rief er den Londonern zu. Aber 
Niemand regte ſich für ihn, er ſah ſich zum Rück⸗ 
zuge genöthigt, fand ſeinen Weg durch eine Kette 
geſperrt, mußte ſich durch eine Schaar von Be⸗ 
waffneten durchſchlagen und ward kurz darauf in 
Eſſex Houſe zur Uebergabe gezwungen. 

Am 19. Februar begann fein Prozeß. Damals 


war es, daß Francis Bacon, der Eſſex ſeine Stellung 


verdankte, ihm unerwartet als Ankläger in den 
Rücken fiel und dadurch einen ewigen Makel auf 
ſeinen Namen lud. Der Spruch lautete auf Tod. 
Eliſabeth war in Verzweiflung. Ste wußte nicht, 
was zu thun fie hätte ihn gern gerettet, wartete 
vielleicht nur auf einen Vorwand. Aber kein 
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meiſter Treinies: Dazu dürften die 500 Mk. nicht 
Stadtv. Geheimrath Forner: Es iſt 


ausreichen. 
beabſichtigt worden, dieſe Projekte nur an Aerzte 
zu verſenden. Dieſe werden wohl der deutſchen 
Sprache ſoweit mächtig ſein, daß ſie auch den 
deutſchen Text verſtehen. Stadtv. Großmann: 
Man müßte die Proſpekte doch auch an Aerzte in 
Warſchau, Wloclawek und anderen Städten jenſeits 
der Grenze verſchicken. Aus dieſem Grunde iſt der 
Antrag Czapla wohl berechtigt. Stadtverordneten- 
vorſteher Kommerzienrath Levy ſtellte darauf den 
Vermittelungsantrag, die Proſpekte auch in pol⸗ 
niſcher Sprache zu drucken, falls ſich die Noth⸗ 
wendigkeit dazu herausſtellen ſollte. Unter Ab⸗ 
lehnung des Antrages Czapla gelangte der Antrag 
Levy zur Annahme. £ 

* Obornik, 20. Februar. Kürſchnermeiſter 
Ferdinand Likowski feierte geſtern ſeine goldene 
Hochzeit. An demſelben Tage trat ſeine 
Tochter an den Traualtar. 105 

Greifswald, 22. Februar. Hier iſt unter 
dem Vorſitz eines Kandidaten der Medizin (!) ein 
polniſcher Arbeiterverein gegrün⸗ 
det worden. Die polniſchen Studenten der Uni⸗ 
verſität verſprachen dem Verein ihre Unterſtützung. 


— 


Bon einem Stück Berliner Lebens 


lüftet die dortige Volkszeitung den Schleier, in⸗ 
dem fie erzählt: In eines der Prachtgebäude 
einer der vornehmen Straßen des Weſtens iſt 
kürzlich eine Dame eingezogen, deren luxuriös 
ausgeſtattete Wohnung im erſten Stock llegt. 
Sie muß einen ſtattlichen Kreis von Bekannten 
haben, denn gar oft hält eine Equipage vor der 
Hauspforte, und die Zahl der Beſucher und noch 
mehr der Beſucherinnen, die droben die elektriſche 
Klingel in Bewegung ſetzen, iſt recht anſehnlich. 
Auch iſt die Dame eine intereſſante und pikante 
Erſcheinung in den „beſten Jahren“, jedenfalls 
reich, denn ſie hält ſich einen Diener und eine 
Zofe, und die Portiersfrau weiß nicht genug zu 
erzählen von der Pracht, die in dem Empfangs⸗ 
zimmer der „Gnaͤdigen“ herrſcht. Erſt allmäh⸗ 
lich kommt man dahinter, daß die ſchöne Frau, die 
Lehmonn heißt und in Treuenbrietzen geboren 
wurde, eine „berühmte“ Wahrſagerin iſt. Freilich 
nicht eine von denen, die ihre Künſte in Inſeraten 
angreifen, nein — wer die Zukunft von ihr er⸗ 
fahren will, erhält nur Zutritt, wenn er ein Em⸗ 
pfehlungsſchreiben mitbringt und an dieſen mangelt 
es bei dem Aberglauben, der gerade in den 
„höheren“ Geſellſchaftsreglonen herrſcht, nicht. Die 
Dame hat ſich auf dieſe Weiſe einen Kunden⸗ 
kreis geſchaffen, der ſich immer mehr vergrößert, 
und wer die Treppe hinabſteigt, hat ſicherlich zum 
Mindeſten einen kleinen Goldfuchs in den Händen 
der modernen Pythia zurückgelaſſen. Die Nach⸗ 
ahmerin der guten Madame Lenormand mit ihren 
goldumründerten Spielkarten lebt in Saus und 
Braus von der Dummheit der Welt. Da muß es 
fich die runzlige Alte, die in einem der Arbeiterquartiere 
des Nordens hauſt, ſchon ſaurer werden laſſen, ehe 
ſie nur einen Thaler zuſammenbringt. Ihre Ge⸗ 
treuen find Hausdlener, Dienſtmädchen und Köchin⸗ 
nen, Konfektloneuſen, die ſich ihr Schickſal aus dem 
Kaffeſatz für 25 Pfg. oder, wenn es hoch kommt, 
für das Doppelte weisſagen laſſen. Auch das 
greife Mütterchen verſteht ihr Geſchäft und weiß, 
was ihre Kunden gern hören. Sie bereitet auch 
allerlei Liebestränke und ſonſtige Zaubermittel, 
durch die ſie ſich einen willkommenen Nebenerwerb 
verſchafft, und im Nothfall beſpricht ſie auch die 
Roſe.— — 
— 


Vermiſchtes. 
In der engliſchen Feſtung Gibraltar 


fand eine Ex ploſſon ſtatt, wobei 4 Perſonen 
getödtet und 7 verwundet wurden. 


Vorwand bot ſich, wohl aber wußten Eſſex' 
Gegner ihr ſeine Schuld im ſchwärzeſten Lichte zu 
zeigen. Es heißt, ſie hätten ihr eine angebliche 
Aeußerung von ihm hinterbracht, er könne nicht 
leben oder fie müſſe ſterben. Schließlich beſtätigte 
ſie das Todesurtheil. a 

Am 25. Februar beſtieg er das Schaffot. 
Vor ſeinem Tode verficherte er, nie einen An⸗ 
ſchlag gegen Eliſabeths Perſon betrieben zu haben 
und wünſchte ihr langes Leben und glückliche Re⸗ 
gierung. Der Streich, der ſeinen Hals traf, war 
auch für Eliſabeth tödtlich. Sie konnte den Ver⸗ 
luſt ihres Lieblings nicht verwinden; ſie hatte ihn 
trotz alledem wahrhaft geliebt. Seit jenem 
Februartage ging es mit ihr bergab; ſie kränkelte, 
der Gedanke an Eſſex verfolgte ſie, ſie gab ſich 
Schuld an ſeinem Tode und eine tiefe Traurigkeit 
erfüllte ihr Herz. Als ſie die Begnadigung 
einiger Verbrecher unterzeichnete, ſagte ſie bitter: 
„Für dieſe Schurken könnt Ihr Gnade erbitten, 
aber für den edlen Eſſex hat keiner ein Wort ge⸗ 
ſprochen.“ Zwei Jahre und einen Monat ſpäter 
folgte ſie ihrem Günſtling ins Grab. 

Das iſt der wahre Hergang dieſer Tragödie, die 
die Dichter ſo oft behandelt haben. Sie haben 
dabei allerhand Fabeln hinzugethan — wie vor 
allem die berühmte von dem Ringe, der Eſſex 
Rettung verbürgen ſollte und von ſeinen Feinden 
der Königin vorenthalten ward. Doch die Ge⸗ 
ſchichte braucht dieſe Fabeln nicht, ſie iſt auch ohne 
ſie ein echtes Drama. Ein echtes Drama der 
Shakeſpeare⸗Zelt, voll von ſtarken Leidenſchaften 
und raſchen Thaten, von Liebe und Haß, von 
Schuld und Sühne. In den Thaten der Menſchen 
dieſer Hiſtorie erkennen wir den Geiſt wieder, der 
in Shakeſpeares Werken weht und wir jehen, 
wie eng der Dichter und ſeine Zeit zu einander 
gehören. 


Die Geſammtaus wanderung 
Deutſcher nach überſeeiſchen Ländern be⸗ 
zifferte ſich im letzten Jahre auf rund 16700 
Perſonen, was gegen 1899 eine Abnahme von 
3000 bedeutet. 

Tief verletzt fühlen ſich die Lehrer im han⸗ 
nö erſchen Kreiſe Bremervörde. Wie dem „Berl. Tg.“ 
von dort berichtet wird, ſind die Gendarmen angewieſen 
worden, in allen Ortſchaften des Kreiſes nachzuforſchen 
ob die Lehrer auch das 200 jährige Jubiläum des König⸗ 
reichs Preußen in den Schulen ordnungsmäßig gefeiert 
haben. Was ſagt Kultusminiſter Studt dazu? 

Verfehlungen von Polizeibeamten. 
Viel bemerkt wird ſolgende, von dem Negierungspräſidenten 
zu Oppeln in Schleſien an die ſtädtiſchen Polizeiverwal⸗ 
tungen ſeines Bezirks erlaſſene Verfügung: Es iſt höhe en 
Orts aufgefollen, daß bei Beurtheilung von dienſtlichen 
und auferdienftichen Verfehlungen von Polizeibeamten 
vielfach ein Maß von Nachſicht beobachtet worden iſt, welches 
die Aufrechterhaltung der Disziplin zu gefährden geeignet 
iſt. Es liegt auf der Hand, daß von Beamten, bei welchen 
die wiederbolte Verhängung von Ordnungeſtrafen und der 
einmalige Hinweis auf die bevorſtehende Dienſtentlaſſung 
nicht genügt, um fie von weiteren Dienſtverfehlungen ab⸗ 
zuhalten, eine dauernde Beſſerung in ihrem Verhalten nicht 
zu erwarten iſt, namentlich in den Fällen. in welchen die 
Neigung zum Trunk als Urſache der 3 Dienſt⸗ 
widrigteiten anzuſehen iſt Es erſcheint deshalb nothwendig, 
gegen Polizeibeamte, die in ihrem Verhalten wiederholt 
Anlaß zu Disziplinarſtrafen gegeben haben und auch trotz 
ernſtlichen Hinweiſes auf die Dienſtentlaſſung keine Beſſerung 
zeigen unnachſichtlich mit der Einleitung des Disziplinar⸗ 
verfahrens mit dem Ziele der Entfernung aus dem Amt 
vorzugehen. 

Bon unſerer Marine. Andrang für die Sees 
offunterslaufbahn iſt in den letzten Jahren ſehr gewachſen. 
In dieſem Jahre haben ſich bei der Inſpektion des Bildungs⸗ 
weiens in Kiel 467 Bewerber gemeldet, von denen nur 
200 angenommen werden können. 8 

Die Zahl der unbeſtellbaren Briefe hat 
auch im letzten Jahre ſtark zugenommen und zwar von 
158 50% auf 188 000 allen im Okerpoftdirektions ezirk 
Berlin; ferner lieſen hier 137 000 unbeſtellbare Poſtkarten 
ein, gegen 102 500 im Jahre 1890. . 

In München hat die Hohe Zeit des 
Biertrinkens begonnen. Mit beſonderer Würde 
wurden, wie man der Fitf. Zig. fereibt, die dei 
Faſchingstage im Hefbräuhauſe begangen: es gab dos 
althiſtoriſche Märzen bier, das feinem Rufe wieder oll 
Ehre wachte. Trotz der 8 Grad Kälte gab es Leute, die 
tbr Maß auf der Straße tranken, da fie im Innern 
keinen Platz mehr fanden. 

In teinem Heere finden jo viel Meutere ten 
ſtatt wie im enaliſchen. Neuerdings wird von einer 
Meuterei in Omdurman berichtet. Das 14. Sudaneſen⸗ 
Bataillon wurde nach Semaar verlegt, am Abend vo 
dem Ab marſch gab es ein Feſt. Daber brach ein Streit 
mit dem 13. Bataillon aus, und es tam zu Thätlichkeiten. 
Ber dem Kampfe ſollen 15 Menn gerödier und über 
10 , verwundet worden fein. 

Die Stienesdepeihen. Lord Kitchener tel 
Braphir : „Die Buren werden überall zun ſickgewor ſen, ich 
bitte deingend um Ber ſtärkungen!“ — „Dem Eu beua 
der Buren in Kapſtadt in keinerlei Bedeutung deizu⸗ 
meſſen, ich bine daher dringend um Verſtärkungen.“ — 
„Der Krieg kann als nahezu beendtat ange ſehen werben, 
ich bitte daher dringend um Verſtärkungen.“ — „Wir 
Heben mit dem Feind fortwährend in ſchwerzlicher 
Füblung. De Wet iſt ungauſbörlich auf einer Seite 
völlig umzingelt, doch hat man keine Ahnur g. wo er ſich 
zur Zeit befindet, wahrſcheinlich iſt er verhungert oder 
von und gefangen genommen. Ich bitte daher dringend 
um gen!“ (Suftige Blätter.) 

— 


Dom Bücertifd, 


„Nach Frankreich zogen zwei Srenadiere 


Durch eine lange Stelle des Memoireuwerkes „1812 
u. 13“ des Gerganten der fronzöſiſchen Kaiſergard⸗ 
Francois Bourgone (Stungart, Robert Lutz 190) fühlte 
Io mich fortwäh end an das G dicht Heines erinnert, 
dem di, Uebe ſchrift entſtamm t. Wer n der eiſte theilweiſe 
Addruck der Memoiren erſt 1857 erfolgt wäre, wo das 
„Buch der Lieder“ länge ſchienen war, jo könnte man 
ſogar auf den Gedanken kommen, der Dichter ſei zu feiner 
Romanze durch die Stebe der Memoiren des Sergeanten 
Bourgo.ne ongeregt werden, wo er mit dem wieder ⸗ 
gefunden n Freund: P cart, „einem der brapften Haudegen 
don de G.enadieren der alten Garde“, auf dem furdt- 
baren Rückweg von Moskau, die Armee wieder eıblidt. 
„Napoleno mitſammt ſetner Garde und der ganzen Armee 
in jetzt gefangen” hatten fie aus einem Verſteck einen 
vorüber ziehenden ruſſiſchen Offizier zu Gefangenen ſagen 
hören. Da überfiel den Alten, der die furchtbaren Be⸗ 
werden Frou, Hunger, Wunden und Gefahren über- 
ſta den halte, ohne auch nur feinen grimmen Humor zu 
verlieren, auf dem haſtigen Welterwege „zum R-giment“, 
das er verloren hatte, vo rl jener Iriihum, der 
fo oft in dieſen Tagen die baldige Eriöfung aufe Außer ſte 
gew arterter Soldaten ankündigte. Er blieb plötzlich neben, 
machte, wie auf dem Exe zierplatz, Griffe mit dem Gewehr, 
ſetzte ſich dann plötzlid in Patademarſch, und ſchrie aue 
voller Kehle: Es lebe der Ka fen!“ Als aber Freund 
Bourgogne ihn in die Wiklickeit zurückzuziehen ſuchte, 
ſoh er dicke Thränen Über ſeine Wangen rinnen, „ 
Picart, alter, lieder P cart.“ fährt er tieferfbättert fort 
. A haden Sie denn nun ? ein fo alter Soldat 

· 

„Ja er weint,“ ſpricht er, „er weint vor Trauer und 
vor & hnſucht, und iſt er morgen nicht deim Regiment, 
ſo iſt es aus mit ihm.“ 

„Wer werden ſchon heut da eint effen, hoffe ich, oder 
ſpäienens morgen fü, Schämen Sie ſich doch, Sie 
haben ſi h ja wie ein alles Weibl“ 

Er dlied ſtehen und ſoh mich greß an. „RB rdommt 
noch mal!“ fiel er in feine alte Weite, „was war denn 
das? was harte mich denn da gepadı ? ich muß geſchlaſen 
oder wachend geträumt haber! jetzt is aber vorüber.“ 
— „Na, Gon ſei Dank, Alte chen, ich hatte wah haf. 
Ar gp, Sie wären übergeſchnoppt. Uebrigens iſt es mir 
auch ſchon ganz ähr lich ergangen.“ 

Ich er zählie ihm nun von meiner Niedergeſchlagen⸗ 
heit und dem Wuthausbruch an dem Abend, wo ich auf 
ſetnen Wagen fiel, da auf einmal wirft er ſi v lang in 
den Schnee und ſchreit mich grod on: „Stille!“ Wehmüthig 


betrachte ich ihn und der ke: „Golt im Himmel, alſo bob | 


den Verstand verloren! Was fl nun werden.“ In 
demſelden Angenblick fhnelt er in die Höhe und brütur 
„Es l be der Kaiſer! Kanonenſeuer! Horch! Wir find 


gerettei!“ 
Ich klopfe ihn beruhigend uf die Schulter- „Aber 
n ſollen Sie, ſag 


Picat, kommen Sie doch 
120 was! Dummes 
4 Nun ven 12 wittih, — in der That, dumpfer 
. gt gert general und gebfffen,” jübelle er 
Kalſer tft nicht gefangen! der Hundsfote 
bat gefern gelogen! ich glaubte dem Kerl Ja gleich nicht; 
den 33 1 1 8 10 . ar Bin tn 
0 an ti 

Fe ng Jezt aber geht's dem 3 
nach, der tft ein unfedibarer Füh er.“ 

Der Schall der Schüſſe kam von der Bereſina. Nach 
einigen weiteren Abenteuern kamen fie an die Heerſtraße, 
wo fie nach ku zem Warten die Spitze der Marſchkolonne 
auftauchen ſahen. In tieſem Schweigen 
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Generale, wenige Beritten. die er zu gef: dau 
lumpt ant 


einem polr iſchen Star oſtenpelz eine rothe ni ihiwarzem 


uchs beſetzte Eamn etmũ 
Lund i er end Ar ET 


Sandpuntie eines Soldaten aus d 223 
er großen Do 

Das wiede gegebe e iſt nur ein Bild aus rang — 
auc ole Tenart wechlelt, wie es in dem Tagebuch eek 
Ser geanten lelbſtoerpändlich ißt, zwiſchen modenem Wege 
lismus gr Den voller Begeifterung zwıjhen Rührung, 
dehagen, Schucken und derbem, oft ur wider ſteblicken 
Soldeteubun er. Namentlich in den länger dauernden 
Quait eren, ſowohl in Moskau, wo man noch in lauter 
Jubel lebte, und wo Gold, Weiber und Wein an der 
Tages ordnun! waren, als fpäter, wo die beiden Tapf ren 
und ihre zablojen Leidene gefahtien in Elbing endlich 
zu einer längeren Ruhe kamen — da re fand 
ſich manche ©rlegenbeit für den in Kriegs g fangenſchaft 
tagebua führenden Sergeanten, den Humor zu Worte 
ko n en zu laſſen. Aber, wenn er auch dem Exnft feiner 
Abenteuer nicht durch große Geſichte punkte, ſondern um 
dulch feine Binde und ehrenhrfie Soldateng: ſin ung ger 
wanıen war, fo bieten doch d.eje Memoiren für den. 
der mit der merfwürdigen Zett und den du:c) dieſe Zeit 
mertwü dig erzogenen und gehärtete Menſcken mitleben 
mag, einen der unentbehrlichſten Beiträge, Sie ergänzen 
den auf den ınfitihen Feldzug dezü, lichen Theil der 
Memoiren des Gene als Mardot **), eines Werkes, in 
dem Die ſpiechen und handeln, die die Welti ſchichte 
N Ader Diejenigen, woraus ſie ſie machten und 
2 die Weltg - ſchichte waren, find es erſt, in denen die 
ind che menſchliche Form und Fitue bekommt. Ste 
für den Geſchid te ſchreiber alten Sus er tdehrlich. 
ſeannenb alt or fer und den Pſychologen don heute 
Geld eren tereflant, Nicht umſonſt läpt Schiller vor dem 
es Lage feinen Offizieren und Verathern „Wallen« 
= Ba zur Sprache kommen, und er zeigt jpäter 
da B- u Me xens Abſchied — welch reale 


— find jo eine Art Verſdiel — sagt end 


= au — Pe . + Geſanchtawerten, die 

ie Erlebniſſe von 13 00m te punkt 

des Jen befanden, ren 
resde n. Hermann Häfker. 
Francois Bourgogne (Sergeant der franz 

Kaſſe gard), 8 2 — 13, Kriiegserlebntſſe. 

Ueberſetzt von H. don Nogmer, Dit ſechszehn Bolbıldırk. 

— Verlag von Rodert Lutz, 190. Pieis bosch. 

’ Ne 


Für die Redaction veramwortlich Kar! Frank in Thorn 


Handel snachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 22. Februar 1801. 


Inn Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer ⸗ 
dem notirten Preiſe 4 M. per Tonne ſogenannte Factorel ⸗ 
Proviſion uſancemäßig dom Käufer an den Verkäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
3 bochbunt und nei 766— 807 Gr. 150 bis 


tnländıf bunt 758—766 Gr. 148 ½—150 Mt. 
inländiſch rotb 704706 Gr. 140 M. 


8 per Tonne von 1000 Kilogromm per 714 Gr 


inland. grobkörnig 738—752 Gr. 123—124 Mk. 
Erb ſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. Bictoria⸗ 206 N. de. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 12. ½ M. 
Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Sommer⸗ 233 M 
weiß 96 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 r. 
% tranfito große 604 Gr. 104½ Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 108 M. 
Kleie per 50 Weizen, 3,87 ½—4.35 Mt., 
ver 50 Kg. Nase, 428,4 % N. 
Der Vorſtand der Producten-Börſe. 


— 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
D romberg, 22. Februar 1001. 
Wi 145153 N., abfall. slauſp. Qualität unter 


liz. 
Roggen, geſunde Qualität nr Me. 
Gerfte nach Qualität 125184 Mt.. gute Brau 
136-140 N., feinfte über Notiz. erwaare 
Futter erbſen 135—145 Mt. 
Kocher bſen 170-180 Mark. 


Hafer 124—134 Mk. 


Foulard-Seidrn⸗Robe 


und höher — 12 Meter! — porto- und zollfrei z 1 
Muſter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. 
„HennebergeSeide* von 85 Pfg. bis Mk. 18.05 p. J eter. 


6. Henneberg, Seisentatrikant/k.ux. Hon] Zürich 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


„iſt von mir in meiner Familie während des rauhen 
Winters und dei beſonders hartem Waſſer angewandt 
worden. Sie macht die Daut glatt und geſchme 
und verhindert daß Aufſpringen,“ fo ſchreibt ein ber 
— 5 Uederall, auch in den Mpotheken 
er U 


) Bourgogne, S. 190 fl. ) 3 Bünde, Stuttgart 4 | 


naßte der Zug Lutz: 1899. 


Verdingung von 


Die Lieferung von nachbezeichneten 


Strombauſtoffen. 


Bauſtoffen zu Weichſelſtromregultrungs⸗ 


Bauten in der Waſſerbauinſpektion Thorn fol im Wege öffentlicher Verdingung IE 
unter — bei ſtaatlichen Bauausführungen gältigen Bedingungen vergeben werden. # 
unent zeltlich aba egeben werden, find ver⸗ 7 


Die Angebote, zu denen Formulare 
ſchloſſen mit der Aufſchrift, 


„Angebote auf Strombaufloffe“ 


des Unterzei chneten, Bromberſtraße Nr. 22, Thorn III, poſifrei einzureichen. Der 


Termin zur Sröffaung der eingegangenen 


Angebote findet am 


Dienſtag, den 5. März d. Is. 


Vormittags 10 Uhr 


in Gaſthauſe des Herrn Nicolai, 
wird bemerkt, 
krecken, nicht für die einzelnen Bauſtellen 


daß Angebote nur für die ganzen, 


Thorn, Mauerſtraße ſtatt. 


ber ückfichtigt werden 


im Geſchäftszimmer ? 


es 
nachſtehend angegebenen Baus] z 


Die Ausſchreibungs unterlagen können hier und im Geſchaſtszimmer DE. 
Schulitz eingeſehen oder von hier gegen poft-| 2 
Zuſchlagsfriſt: 


Mötheilungsbaumeiiter® Braeuer in 


freie — von 75 Pfennig bezogen BEN, 


Bezeichnung 
Bauſtrecke. 


1% 
der 


1. Thorn 1. 

Von der ruſſiſchen Grenze bis 
zum Thorner Winterhafen 
- km 0 bis 18,5 


2. Thorn II. 
Som Thorner Winterhafen — 
bis Schmolln — km 18,5 
bis 33,0 — 


65000 


3. Schulitz. 
Von Sculig bis Stadt Fordon 
— km 33,0 bis 56,0 — 


Thorn, den 20. Februar 1901. 


Faſchinen 
Wald⸗ Weiden 
cbm cbm 


60000) 5000| 3000| 360000] 10000 


5000 


42000 5150 10000 235000 


3 Wochen. 


Pfähle 
Pflaer| Buhnen 
Did Tin. 


Pflaſter⸗ 
ſteine 
cbm 


300 


5000 346000] 5100 
| 


3700 350 


Der Waſſerbau⸗Iunſpektor. 


 Saligeilihe Bel Brleratmachung. 


Die Brauereibefiger, Bterserieger u. Biere 
Händler, ſowie die Schankwirthe und ſonſtigen 
Konſumenten werben da auf aufmerkiam er 
wacht. daß dos Vieranstragen und Bier⸗ 
ans fahren an Sonntagen gemäß del 
Oden P äfidial- Polizei Verordnung vom 
31. Jul 1896 und der B rfügung des Herrn 
Negterurgs ⸗ P äfidenren in Martenwerde 
vom 20. Junt 1892 nur während der für dae 
Tender ewerbe m ber ere freigegedenen 

Stunden erfolgen darf, d. ti. Vormittage von 
7 dil 9 Uhr und von u bis 2 Uhr Nach⸗ 

mittagß. 

Zur Abſtellunrg von Mißſtänden wird eine 
Kare do iz iliche Controlle erfolgen und 
aden Zuwiderhandelnde ſtets Beſtrafung zu 
gewärtigen. 

Thorn, den 11. Februar 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


n unſerer Verwaltung iſt von ſofort 
— Polizeiſergeanten ⸗Stelle zu be⸗ 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark, und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mt. 
Außerdem werden 10 Proc. des jewei⸗ 
agen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß 
und 132 Mk. Kleidergelder pro Jahr 


gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. monatliche Diäten und das 
Keidergeld gezahlt 

Die Anſtellung erfolgt gegen drei⸗ 
monatliche Kündigung und Perſionsbe⸗ 
rechtigung unter Anrechnung der ganzen 
Militärdienſtzeit. 

Kenntniß der polnischen Sprache iſt 
ermünſcht, aber nicht Bedingung. 
——— muß ſicher ſchreiben und 

m Bericht abfaſſen können. 

"ärenwärter, welche ſich bewerben 


en Civilverſorgungsſchein, 
Zebenslauf, militärt — Fübrumgsatief, 


ſowie etwaige fonftige 5 

Areiaptofft ts eher gel see ade 

ſelbfigeſchriebenen Bewerbungsſchr 

bei uns einzureichen. eibens 
ae werden bis an 


wollen, 


Ein wahrer. Schatz 


für alle d 
0 2 K das jugendliche a 


Dr. SUR Seibsthewahrun 


| Zafter leidet. 2 an den Folgen folder 
e e 
a e 
big n Walter Kaese 


LooSsE 


zur KU. Marienburger Schloß 


— ld⸗Lotterie — Zöhung 
6. Februar — 3 8,30 Mk. 
zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 


Täglich frische Sendungen 


Braunſqweiger Zervelat⸗ 
» Wette ee. 
8 Rauchenden⸗ — 
Schlack⸗ — 


Räügenwalder Ben 
Thüringer Bint- as Reber» 


Sardell r- urd T Giff lleber ⸗ 
rauf. e, . 2 4 mis 


geliulehwürfihen in dos. 


Wiener Würfe (Souc schen) 1 Paar 1,00 Mk. 


27 75 — 
zuin Würden Bade 10 Stüd 1,20 fe 
20 52280, 
„ 

Dellkateßheringe ohne Gräten 
1 Büchſe 1,15 „ 
dieſe Ys 0,70 „ 
Bratheringe 8 tr, Dofe 3, * € 
* 4 ” * * 
„ 
Laune in @ele: 2, „„ 100 
Nolmops * „ 1750 35 
Bis madberinge — „ 1.50 
3 3 9 230 „ 
Ruff Sardinen Faß 1,70 „ 
Beſte 3 Glas 0 40 „ 
Appetit Eyı Büchſe 0,40 „ 

Lachs in ns 

Büchſe à 0,75, 1, = und 1,50 „ 
A-chovns - Baite Büchſe 0,60 „ 
Rufi Caviar, ar. Korn, Pfund 700 5 
Anrachaner Kaviar 00 „ 


derſelbe in /, / und ½ Gnaſeh. 


Carl Sakriss, 


26. nr eur ge b 26. 
Turbo. N. 252 


3 68 s 


zu beziehen von der 


Fabrik 
M 1 durch Seelen 


FJaft neues zweiſpänniges 


ſowie u ſchõnen . 


derkauft P. Gehrz, Thorn I 


nger Buchhalter 


auch . wünſcht von ſofort 


Stellung. Gute Zeugmſſe ſtehen zur 
Verfugung. Gefl. Off. U. H. S. 1000 
an ni Expedition d. Zeitung. 


E Lehrlinge 


zur e Schlofferei verlangt 
A Wittmann, Heiligegeiftſtr. 7/9. 


„giotte Pnbarbeiterin 


bei hohem Gehalt per ſofort ſucht 
S. Baron. 


Rath, 


Garten⸗Eingang. 
1 möbl. Vorderzimmer if v. fof. 
zu vermiethen Brückenſtr 17, II. 


——— diskret, ärztlich 


Berlin, 8 Be Röder, 


unen der D L. Ges. 157 Preise. 


A. Schröder, Eoppermitus er 41. 


Probe sort. in Ef., F. od M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Schreibwa aren-Handlg. 


— N 1 8 Freer 
Yan 2 7 
2 2 2 9 2 2 2 2 


Das Piusfattungs- Wagazin w | 


Möbel, Spiegel. er 
K. Schall 


| Thorn, Sohilierstrasse. | Enpejieet Tnora, Sohilierstrasse. | 


seine grossen Vorräthe in 8 Holzarten und neuesten 
Mustern in gescbhmach voller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


Zu vermiethen: 
Brombergerſtraße 60: 
Wohnung, 4 Zimmer, Badeſtube und 

Zubehör im Hochparterre, 
Feiedrichſtraße 1012: 

1 großer Laden mit Wohnung, 
Albrechtſtraße 6: 
Wohnung 5 Zimmer, Badeſtube u. Zu⸗ 
behör 2. Etage, und desgl. 5 Zimmer 

im Hochparterre, 
Albrechtſtraße 4: 
Wohnung 4 Zimmer, Badeſtube und 

Zubehör 3. Etage. 
Näheres burch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer 4 Kaun'ſchen Konkurſes. 


Wohnung, 
Schulſtraßze 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 


11450 0 Zuäfihweine 


osledueiNνν -. & 
Zoinnzup J FL eee E eee uasog uf 


5 ie 6040 ı Eber und __Soppart, Vacheitrafe 17. 
3 Im Haufe Araberſtr. 4, II. St. M 
8 5410 Sauen eine Wohnung 
= grossen weissen Edelschweine | don 4 Zimm. 2c. zum 1. April zu ver 
5 sind seit 1887 bis Ende Dezember 1900 von der Domäne mie then. Näheres im Erdgeschoß. 
„ Friedrichswerth = Laden 
ver kauft! Prospect gratis und franco! "an in beſter Lage Thorn's, Breiteur. 46, 
in welchem jeit Jahren ein Drogerie⸗ u. 
mag Hei, 8 8 Parfümerie⸗Geſchäft mit beſtem Erfolge 
betrieben wurde, iſt vom 1. April 1901, 
Januar 1901. | 


eventl. auch mit Wohnung zu vermicthen. 
CCC ĩͤ TR RENDITEN G. Soppart, Bacheſtr. 17, 1. 


Parterre Wonnung, 
— eigene, fomie wit Tuch über- auch zu Bureauzwacken ſehr geeignet, von 
zogene ſogleich zu vermi th. Gerechteſtr. 21. 


= Särge 3 Wohnung, 
nl de Sarg ⸗ Yusfatinge ern eco. Schulftrafe Re. 10 ur 


6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 

Tas e eee „ disher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. ſpäter 

zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag, Javoc., 21. Februar 1901 
- Altſtädt. evang. Kirche. 
9ꝙ½ Ug .: Herr A. ter Fran 
Abends 6 Uhr: Herr g farrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9%, Ur: Goitesdienſt 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmitiags 5 Uhr: Kein Gottes dienſt. 
Kollelte für den Kuchbau in Siendſiz. 


Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck 


be, 
ſchnac⸗ 
vollite 
Aus⸗ 


Vormittags 10 Ub — enſt. 
orm T: U 
85 rr Dwiſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachher Helen und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 


führung. empfiehlt „„ 
Billigfte N Nacht. 5 ½ Uhr: Feſtgolt sdlent. 
Fefiprebiger Her: Pfarrer Fuß⸗Fordon, 
ee Rechnungs⸗ Formulare ee 
— . 1 Uhr: Vonesdtenn ohne Abend · 


in allen gangbaren Formaten. 


Couverts. 


Neue Frachtbrief⸗Formulare, 


welche mit dem 1. Januar 1901 in Kraft getreten find. 


Herr Super ir tendent Rehm. 


Neformirte Gemeinde zu Then. 
a 10 Ur: 8 GotteBbienft in ber Hufe 
Königl. Cana as geg 


Vaptiſten - Kirche, „ Heypnerſtr 
Horm. v Ugr: Gottesbtenn. 


di 
Nachmutars 4 up: Bent: a 
— urbulle. 
r. l Herr Pfarrer Heuer. 


Gang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 7, 0 Uhr: Beichte, 10 Ugr: Gottes- 
dienſt, dann Adend ahl 


Nachm. 5 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


Bethaus zu Nefian. 
Nachmittags 8 ute: e 


Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 
Borm 10 Uar: Gottesdienn in Schtüao. 
Gorm. 11½ Uhr: Kindergottes dienſt. 

Herr Pfarrer Ullmann. 
ger *. die naglichen Bebürfntfie der 


uyoliosf 
syayeasneag 


— . pas Ausstattun 


7 5 


gs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


Franz Krüger 


Wollmarkt 3, Bromberg, Wollmarkt 3, 
seine grossen Vorräthe in nee und neuesten Mustern 


in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Kinrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Frranco-Lieferung. 


MOROISTSRGEL ne |NERSEY 80% 


cevin 8 £ittauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


‚Zur Srühjaprshenelung: 


WE” Teppiche und Tischdechen 


. a |: | 2 FEE 
een elle 5 e dhelogtaphifäes Alelier 
gerantirt ſeidefrei russ & Carstensen, 
— Nordische Elektrieitäts- und Stahlwerke f 5% 
natgerste, a 8 4 
Santhafer. Abtheilung a Heinrich Gerdom, 


offeriert billigſt 


Gotttried Goerke, 
Windſtraße, 
gegenüber der Altſtädtiſchen Kirche. 


in Danzig. 
Speeialltät: 


Dampfkessel jeder Art 


Hydraulische Nietung u. pneumatische Stemmvorrichtung. 


Projekte u. Kostenanschläge auf Verlangen ohne Berechnung. 


THORN, Kaiharinenstrasse 8. 
MER Fahrstahl zum Atelier. ug 


Darlehen 
don 100 Mark aufwärts zu coulanten 
Bedingungen, ſowic Hyphothekengelder in 
jeder Höhe. Anfragen mit adreſſiertem 
und frankiertem Couvert zur Rückantwort 
an H. Bittner & Co, Hannover 
— — PAnnoBer 


photographischen 
Apparat 


os 


mit sämmtlichem Zubehör bei 
e 18 Konkursmassen-Ausverkäuf $ Loewenheä 
er sämmtlicher photographischer 
— IH | Loewenbräu 
3 der 2 ö > 
Generavertreter: Aeorg Voss, Thorn. 
B 3 Otto F eyerabend'ſchen 2 2323ͤ Al a EOS ne 
Hand: ger Kraftbetrieb, cs 2 — & 3 8 ih E f 8 f ) | & 7 Ausschank Baderstrasss No. 18. 
d Manschetten, ett son 2 2 1 7 
1 ien Juir, ng 1. deity nwalerinlien-Han N eee eee 
in e we | 8 —k— 
2 | f L d p Ss | 
350 unter adenpreis 3 8 
alſo zu halben Preiſen | | 
5 Lale zu helben Beelen) 8 1 Porläuf p Am u 
Alle Sorten 2 x Reichhaltiges Lager in = 3 Zur Sb 2 ) J. 
Jagd-Gewehre ® ee en ni ne 8 679 In den allernächſten Tagen werden die durch den in meinem 
unter Garantie für guten Schuß billigſt. G8 g x r 8 r G Haufe entſtandenen Brand, durch Rauch und Waſſer 
ge Le e 86 3 Senanukliehen 2 beſchädi 
Ms. J Für Faſtuacht: Kaallbonbons und Schneebälle. ® ejchä igten Waaren 
. Peting’s Wwe., Gerechteſtr. g. Ganze Laden- u. Schaufenſter⸗Einrichtung billig zu verkaufen. ar 
— Ausverkauf geſtellt WE 


Werde ich Jaldat? 
und Konkurs Ulmer & Kaun, C horn. 


f ft: Das Lager, brftchend aus Bau⸗ und Nutzholz, Brettern u. Bau: 
Für url he Gruppen . Rohrgewebe, Gyps, 8 desgl. fertigen 


sattung bin ich tauglich ? a 77892 ea. 300 mtr Granitkleinſchlag wird fort ge⸗ 


| 
EDE2IOIHHEERSPIH9HEHESSE s 
| 

bh nd hun Mache beten erinnern re ne 


werben. 


Herrmann Seelig, Modebazur, 


Fernſprecher 65. 


Dieſe Fragen beſchäſtigen wohl Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſe 2 — - —— 
alle jungen Leute, denen die Er» Nr. 49, ertheilt. Daſelbſt ift auch ein großes Geldſpind zu verkaufen. a Kü üſtlicher Ja zuerſatz 
füllung der Militärpflicht bevorſteht. Verkaufszeit von S—1 Uhr Mittags und von 2—5 Uhr Nachmittags. 


mit und ohne Gaumenplatte! gg 
Plomben, 
ſchmerzloſe Zahnope rationen 
ö Auch übernehme ich die Umarbettung ni cht korrekt 
„ figender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 0 
Theodor Paprocki, 


prakt Dentiſt, 
Thorn, Seglerſtraße 30. 


— Mit Hilfe der im Verlage von 
Moritz Ruhl in Leipzig er» 
ſchienenen Tabellar. Ueberſicht der 
bei Feſtſtellung der Tauglichkeit der 
Militärpflichtigen geltenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ꝛc.“ (Preis 
50 Pf.) kann ſich Jeder ſofort da⸗ 
rüber Auskunft verſchaffen, denn 
dieſelbe enthält in leichtverſtändlicher 
Weiſe genaue Angaben ſowohl gin⸗ 
ſichtlich der für die Dienſttauglichkeit 
im Allgemeinen geltenden Vor⸗ 
ſchriften, als auch die für jede ein⸗ 
zelne Truppengattung noch ſpeziell 
zu erfüllenden Bedingungen. 

Vorräthig iſt obiges Werkchen bel: 

Walter Lambeck 
Buchhandlung. 


Gustav Fehlauer, Verwalter. 


Für 1,84 Mk., erhalten Sie 


im Monat März 
53 Morgen⸗ und Abend⸗Nummern der 


Berliner Henelen Aachricten 


Nachlieferungen des begonnenen Romans von Adolf Wildbrandt: 
„Ein Mecklenburger“, 

5 illuſtrirte Sonntagsbeilagen, enthaltend 2 Romane, Erzählungen, 
Humoresken, Spiels und Räthſelecke. 

4 Nummern Haus⸗ und Lan dwirthſchaft, 

1 Modeublatt mit Schnittmuſter. 

1 Freianzeige von 5 Zeilen. 


Rationale Tendenz. Vismarch ſche Tradition. 


Probenummern koſteufrei von der 
Expedilion Berlin 8. W. Königgrätzer Straße 42, 


N 
„eſahmeir der La 7Z 
beine Terde. 


Neueste Erfindung, 


= 
Hip-Spring.Corset. 
D. R. G. M. No. 139602. 
Dieſe neueſte Erfindung zeichnet ſich durch folgende 
Vorzüge aus 
Das Prima Do ma Hip- Spring - Corset 
erzielt den Eff kt voller Hüften bei Denſenigen, welche 
ſchwache Hüften haben. 
Gleichzeitig reduziert und vertheilt es zu volle Hüften. 
tebt jeder Dame, vermö ie feiner eigenartigen Kon⸗ 
ſtruktion eine unge militäriſch gerade Haltung, 
wie dies wohl bisher durch kein anderes Corſet möglich war. 
Nur allein zu baben bei 


Lewin & Littauer, 


Altstädtischer Markt 25, 


C. ͤ ã dbb 
Malz⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


Strumpf- u. Sodenfabrit 
(Wind traße 5, 1) 
empfiehlt ſich den geehrter Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Slaska. 


Husten T Heil 
(Brust Caramellen) _ RE Ä ̃%ꝗ⁵ EN El lee 

. Genussmittel Gothaer Lebensversicherungsbank 

bei Husten und Hoiserkeit Gerſicherungsbeſtaud am 1. Dezember 1900: 788°/, Millionen 2 


Ea haben bei: J. &. Adolph, Thorn. Banttonde: 1000 2 8 257 / Millionen ane 
Dividende Jahre 1900: 30 bis 138% ber Jahres-Normalprämie, 
Guten trockenen uf f je nach dem Alter der Geeſicherung. 


aus der Drdensbrauerel Marienburg empfiehlt 
dr Mart 10,50 frei Haus liefert | Vertreterin Thorn: Albert Olschewski, Bronb. Vorſtabt, Schulſtr. 221. A. Kirmes, Aleiwerkauf für Thorn und Umgegend. 
Gustav Becker, Schwirzbruch Vertreter in Culmſee: O. v. Preetzmann. 


Druck und der cf beck. A. 


— — — . wc wc —— 


